
Im Kongressbereich des Ra-
mada-Hotels in Peißen war am
Eröffnungstag nur wenig vom
trüben Herbstwetter zu spü-
ren. Noch vor Beginn der
ersten Vorträge wurden be-
kannte Gesichter entdeckt

und begrüßt sowie erste neu-
gierige Blicke auf die Stände
der 13 ausstellenden Firmen
geworfen.
Wenig später war der Vor-
tragssaal bereits randvoll ge-
füllt und 240 Teilnehmer aus
fünf Ländern richteten erwar-
tungsvoll ihren Blick nach
vorn zum Rednerpult, wo
Christine Ramian, 1. Vorsit-
zende der Gesellschaft für
Kieferorthopädische Zahn-
technik (GK), bereits ihre An-
sprache begann. Sie begrüßte
die Teilnehmer mit einem
Rückblick auf die Anfänge der
Gesellschaft 1990 in Haale.
Seitdem, so die Münchnerin,
seien die GK-Mitglieder zu
einer großen Familie zusam-
mengewachsen. Der kurze
Blick auf Vergangenheit und
Gegenwart der GK war ange-
sichts des Seminarmottos
„Kieferorthopädie – Quo Va-
dis“ sicherlich kein Zufall.
Denn „Wohin geht die KFO“ ist
eine Frage, die sich zwar nie
abschließend, aber mit Blick
auf die Entwicklungen der
letzten Jahre und Jahrzehnte
zumindest tendenziell beant-
worten lässt. Das dreitägige
Vortragsprogramm jedenfalls
lieferte einen Querschnitt die-
ser Entwicklungen.Von Klas-
sikern wie der Crozat-Technik
über die NEM-Technologie im
Modellguss bis hin zur Dar-
stellung und Behandlung von
Eckzahnverlagerungen und
Hypodontie reichte das Spekt-
rum der ingesamt 15 Vor-
träge.

KFO-Geräte mit 
Herkunftslabel 
Schon zum zweiten Mal als Re-
ferent mit dabei war Prof. Dr.
Asbjoern Hasund, der von
Thomas Bussmann, dem lang-
jährigen Moderator der Har-
zer Fortbildungsseminare, als
ein Mann mit „45 Jahren Er-
fahrung in der KFO“ begrüßt
wurde. Prof. Hasund stellte
seine Entwicklung – das
Hansa-System mit den drei
G e r ä t e m o d i f i k a t i o n e n
HANSA I, HANSA II und
HANSA III – vor,die zur Klasse

II/1- und Klasse II/2-Behand-
lung, in Grenzfällen auch zur
Klasse III-Behandlung einge-
setzt werden könnten.Das Ge-
heimnis ihrer hohen Effizienz,
verriet Prof. Hasund, beruhe
auf der Nutzung muskulärer
Kräfte,z.B.der der Unterlippe.
„Manche sagen,eine Klasse II-
Behandlung, das kann ich
auch mit Multiband“, so Prof.
Hasund. Natürlich gehe das
auch mit Multiband, doch die
Vorteile des Hansa-Gerätes
liegen doch auf der Hand, so
Prof. Hasund weiter. Es sei
schließlich ein Unterschied,ob
ein Patient 24 Stunden eine
feste Apparatur trägt oder nur
10 Stunden am Tag ein heraus-
nehmbares Gerät und damit
quasi im Schlaf zu einer
Klasse I komme.
Damit traf Prof.Hasund offen-
sichtlich den Nerv des Publi-
kums. So drückte ein Zahn-
techniker seinen Dank darü-
ber aus, dass ein KFO-Gerät in
den Vordergrund gerückt

wurde. Und vielleicht, so der
Techniker optimistisch, „gibt
es ja mal wieder viel zu tun für
uns.“ Der Vortrag von Chris-
tine Ramian kam da wie geru-
fen. Gepaart mit vielen hilfrei-
chen Kniffen für den Laborall-
tag erläuterte Ramian die Her-
stellung der Hansa-Geräte –
vom Ausblocken, über das
Auftragen von Kunststoff bis
hin zum Polieren.Reparaturen
konnte sie in ihrer Laborpra-
xis weitgehend minimieren
und gab ihre Erfahrungen
diesbezüglich gerne an das
Publikum weiter. So könnten
Kunststoffbrüche durch auf-
wändigeres Polymerisieren,
Drahtbrüche hingegen durch
eine schonende Biegung und
Verwendung von Biegehilfen
vermieden werden.
Direkt aus Italien angereist
war Prof. Pietro Bracco, Lehr-
stuhlinhaber für KFO und Kie-
ferfunktion an der Fakultät für
Medizin und Chirurgie der Uni
Turin. Und angesichts dieser
Arbeitsstätte lag das Thema
seines Vortrages „Funktionelle
Geräte der Turiner Schule“ auf
der Hand. Während er dessen
Wirkungsweise erläuterte,
nahm sein Landsmann ZTM
M.Biagi anschließend die Her-
stellung der Geräte näher un-
ter die Lupe und vermittelte
noch Tipps für den Alltag.
Eine Alternative zur her-
kömmlichen, abnehmbaren
Platten-Technik stellte ZT Ma-
rio Kleinert mit der Crozat-

Technik vor, die bereits um
1920 entwickelt wurde. Seit-
dem jedoch hätte die Technik
eine immense Weiterentwick-
lung erfahren, so Kleinert. Für
die anwesenden Zahntechni-
ker waren vor allem dessen an-
schließende Ausführungen
über die unterschiedlichen
Herstellungsweisen des Cro-
zat-Gerätes sowie Erfahrun-
gen aus dem Laboralltag hoch-
interessant.

Über Bögen, Klammern
und Schienen
Was wäre ein herausnehmba-
res kieferorthopädisches Ge-
rät ohne ein Halteelement? Ein
entsprechender Vortrag zu
diesem Thema durfte natürlich
auch nicht fehlen und so wurde
– vom Entwickler Dr. Her-
mann J. Voß persönlich – die
Voß-Klammer vorgestellt. Der
Kieferorthopäde erläuterte die
Klemmwirkung des Elements,
auch im Unterschied zur

Adams-Klammer, aus der sie
hervorgegangen ist: Die Voß-
klammer sei mesial und distal
der Molaren interdental in ih-
ren Armen angesetzt, und
könne daher, im Unterschied
zur Adams-Klammer, unter-
halb des Kontaktpunkts ihre
Haltekraft entfalten.

Dass Lingual- und Palatinal-
bögen zwar oft angewendete
Bögen sind, jedoch schwer zu
justieren und zu aktivieren
sind, unterstrich Dr. Jürgen P.
Bachmann in seinem Vortrag.
Um genau diese Schwierigkei-
ten minimieren zu können, sei
das ORTHORAMA-System
entwickelt worden. Der Vorteil
dieses Systems: die Bögen
werden in horizontale Lin-
gual- bzw. Palatinalröhrchen
gesteckt und sind damit leicht
vom Behandler zu entfernen
und einzusetzen. Mit vielen
klinischen Bildern veran-
schaulichte der Kieferortho-

päde aus Karlsruhe anschlie-
ßend die vielfältige Anwen-
dung des ORTHORAMA-Sys-
tems.
Was tun bei Knirschen, Pres-
sen,mangelnder Kaufähigkeit
oder Mundschluss? Theresia
Asselmeyer, M.A. wusste die
Antwort darauf.Funktionsstö-
rungen, so die gelernte Zahn-
technikerin, könnten mit Hilfe
von Schienen ausgeschaltet
werden. Diese seien z.B. in der
Lage, den Kaumuskeltonus zu
normalisieren und die Unter-
kieferposition neu einzustel-
len. Aber nicht nur zur ini-
tialen Therapie,auch zur diffe-
rentialdiagnostischen Abklä-
rung von Ursachen für
funktionelle Beschwerden
seien Schienen hilfreich.
Doch bevor bestimmte Schie-
nen überhaupt hergestellt, ge-
schweige denn zum Einsatz
kommen,muss ein Modellguss
– das A und O in der Zahntech-
nik  – hergestellt werden. Kein
geringerer als ZTM Peter

Stückrad nahm sich dieses
Themas an und berichtete
über die Herstellung von KFO-
Modellgüssen mit der Laser-
Schweißtechnik. Der Vorteil
der auf diesem Wege herge-
stellten Apparaturen wie Re-
tentionsschienen und Klebe-
brücken bestehe in der hohen

Passgenauigkeit und dem Tra-
gekomfort, so der Zahntech-
nikmeister.

Herausforderungen in
der KFO-Praxis
Einige der Referenten nahmen
spezielle Befunde und deren
Behandlungskonzepte ins Vi-
sier ihrer Vorträge. Darunter
auch Dr. Franz Richter aus
Würzburg. Er berichtete über
Problemstellungen bei der Be-
handlung von Distalbissen
und dem erfolgreichen Be-
handlungskonzept mit dem
Herbstscharnier, das viele

Problemlösungen wie z.B.eine
Reduzierung von Extraktio-
nen und Deckbissbehandlun-
gen ermögliche. Unterstüt-

zung erhielt er von ZT Rainer
Schmitt aus Thulba, der die
praktische Herstellung des ge-
löteten Herbstscharniers ver-
anschaulichte.
Richters Kollege Dr.Steven Jo-
nes aus London referierte über
dessen Spezialgebiet: die Be-
handlung der Hypodontie.
Welche Behandlungsstrate-
gien es hierfür gibt,und welche
bedeutende Rolle die interdis-
ziplinäre Behandlung durch
Kieferorthopäden und restau-
rierende Fachzahnärzte dabei
spielt, machte der Präsident
der OTA, der britischen
Schwestergesellschaft der
GK, an zahlreichen klinischen
Beispielen deutlich.
Mit zur Garde der referieren-
den Kieferorthopäden gehörte
auch Dr.Karin Habersack,Ex-
pertin u.a. auf dem Gebiet der
Eckzahnverlagerung. Bei der
Präsentation eines klinischen
Falls von einem im Gaumen
eingewachsenen Eckzahn
ging ein Raunen durch den
Raum. Die Einstellbarkeit, so
Dr. Habersack, sei umso un-
günstiger, je weiter der Zahn

vom Median entfernt liege. In
diesem Fall jedoch,so die Refe-
rentin weiter, sei eine Einstel-
lung nicht mehr möglich gewe-
sen, der Zahn musste extra-
hiert werden. Um solche Ent-
wicklungen zu vermeiden, sei
eine schrittweise Diagnostik
unumgänglich,so das Fazit der
Kieferorthopädin.

Chemie leicht 
verständlich
Die Reaktionsgleichung, die
Thomas Schirmer zu Beginn
seines Vortrags über Kaltpo-
lymerisation an die Wand pro-

jizierte, sah zwar kompliziert
aus, entpuppte sich nach den
Erläuterungen des Referenten
jedoch als einleuchtend. Bei
Einwirkung von Temperatur,
Licht und eines Aktivator-Sys-
tems auf ein Monomer bildet
sich als Produkt ein Polymer.
Der chemisch technische As-
sistent erläuterte zudem, wie
unerwünschte Effekte vermie-
den werden können. Das
Schrumpfen des Polymerisats
beispielsweise ließe sich durch
Anwendung der Streutechnik
massiv verringern.
Und damit in der Praxis der an-
wesenden Teilnehmer in Zu-
kunft nichts mehr schief gehen
kann, erläuterte Schirmer un-
ter Zuhilfenahme chemischer
und physikalischer Gesetzmä-
ßigkeiten die besten Polymeri-
sations-Bedingungen.
ZT Guido Pedroli, 2.Vorsitzen-
der der GK, gab ergänzend
dazu Antworten und Lösun-
gen auf immer wieder gestellte
Fragen und auftretende Prob-
leme rund um die Polymerisa-
tion im Laboralltag.

Ganz außergewöhnlich und
umso spannender war der Vor-
trag der Tierärztin Dr. Barbara
Möhnle zum Thema Kieferor-
thopädie bei Hunden.Da nicht
in jedem Falle die gängigen
kieferorthopädischen Appa-
raturen angewendet werden
können, ist die Veterinärin mit
ihrem Techniker gefordert, in-
dividuelle Lösungen zu erfin-
den. Ob aber Hunde bessere
Patienten sind als Menschen,
konnte nicht restlos geklärt
werden.
Dass alle Themen im Publi-
kum auf großes Interesse
stießen, zeigten die vielen
Fragen und Diskussionen im
Anschluss an die einzelnen
Vorträge. Vor allem die pro-
fessionellen Übersetzungen
von Roger Harman und
Guido Pedroli trugen zum
Gedankenaustausch über die
Ländergrenzen hinweg bei.
Der traditionelle Bauden-
abend und der kieferorthopä-
dische Spaziergang, der die-
ses Mal in das Anatomische
Institut nach Halle führte,bo-
ten daneben reichlich Gele-
genheit,um Kontakte zu bele-
ben und neue Bande zu knüp-
fen –  und dies alles in einer lo-
ckeren, familiären Atmos-
phäre.
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ZT Christine Ramian, 1. Vorsitzende der Gesell-
schaft für kieferorthopädische Zahntechnik e.V.

Der Entwickler des HANSA-Systems, Prof. Dr.
Asbjoern Hasund, war schon zum zweiten Mal
als Referent dabei.

Moderierte das 14. Harzer Fortbildungssemi-
nar: ZT Thomas Bussmann.

Innovative Schweißtechnologie zum Ausprobieren: Eine Teilnehmerin testet
den OrthoPhaser© am Stand von Dentaurum.

Der Vortragssaal war randvoll gefüllt: 240 Teilnehmer kamen nach Peißen, um
sich fortzubilden. 

Die Teilnehmer konnten sich in den Pausen an den Ständen der ausstellenden
Firmen beraten lassen, wie hier am Stand von Scheu-Dental.

Selbst in der Pause in Fortbildungslaune: Referent Thomas Schirmer (mi.) er-
klärt Interessierten die Polymerisation mit Hilfe des Computers.  

Neues hinzugelernt in familiärer Fortbildungsrunde
Bereits zum 14.Mal veranstaltete die Gesellschaft für Kieferorthopädische Zahntechnik e.V.das Harzer Fortbildungsseminar,das Mitte November 2004 in Peißen
nahe Halle an der Saale und damit dem „Geburtsort“ des Vereins stattfand.Ein fast geschichtliches Ereignis also,zu dem 240 Zahntechniker und Kieferorthopäden
anreisten,um ein spannendes wie unterhaltsames Vortrags- und Rahmenprogramm zu verfolgen.
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